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sammeln. Als der Betriebsstandort Wien-
Margareten zu klein wurde, übersiedelte 
man nach Floridsdorf. 1888 kaufte U. auf 
einer weiteren Stud.reise in England meh-
rere Spezialmaschinen. Die Weltausst. in 
Chicago 1893 nutzte er, um amerikan. 
Werkzeugfabriken kennenzulernen. Nach-
dem die Modelltischlerei 1892 durch einen 
Brand zerstört worden war, ließ er 1893 mit 
Ludwig U. d. Ä. eine Hydrantenanlage in 
Verbindung mit einem 27 m hohen Wasser-
turm erbauen. Für ihre Privatbeamten und 
Arbeiter richtete die Familie zwei Pensions-
fonds von jeweils 100.000 Kronen ein. 
Zusätzl. wurde laut Fabriksordnung jedem 
verunglückten Arbeiter ein Zuschuss von 
50 % zu der Beihilfe der Unfallversiche-
rung gewährt. Nach 1867 bezogen die Kgl. 
Ung. Staatsbahnen immer weniger Waren 
aus der österr. Reichshälfte. Daraufhin 
kauften die Brüder 1894 zusammen mit der 
Fa. Brevillier & Cie. sämtl. Aktien der 
Ersten ung. Schraubenfabrik-AG und ver-
legten einen Tl. ihrer österr. Schraubenfa-
brikation nach Budapest. 1899 fusionierten 
beide Firmen zur Schrauben- und Schmie-
dewarenfabriks-AG Brevillier & Cie. und 
A. U. & Söhne mit einem Anfangskapital 
von 6,5 Mio. Kronen. Der Firmensitz lag 
im sog. Schraubenhof in Wien 6. 1902 er-
warb die Ges. die Schrauben- und Metall-
warenfabrik der Fa. Brevillier & Co. in 
Neunkirchen sowie die Nieten-, Schrauben- 
und Schraubenmuttern-Fabriken der Fa. 
A. U. & Söhne in Floridsdorf und Graden-
berg in der Stmk. mit Niederlagen in Wien 
und NÖ. Um das neu erworbene Werksge-
lände in Wr. Neustadt zu erweitern, wurde 
der Feuerbach trockengelegt. Auf den Flä-
chen entstanden 1904 ein Beizereigebäude, 
1905 eine Gießerei und 1906 ein zentral 
gelegener Werkstättentrakt. 1906 trat U.s 
Sohn Anton (III.) U. (geb. 27. 9. 1881; 
gest. 7. 8. 1946) in den Verw.R. der Schrau-
ben- und Schmiedewarenfabriks-AG Bre-
villier & Co. und A. U. & Söhne ein. Zu der 
Zeit beschäftigte das Unternehmen ca. 
1.600 Arbeiter und exportierte u. a. nach 
Italien, Südosteuropa und Ägypten. Nach 
U.s Tod folgte ihm Anton (III.) U. als 
Verw.R. der Schraubenwerke in NÖ, der 
Ersten galiz. Schrauben-, Nieten- und Mut-
tern-Fabriks-AG in Auschwitz und der Ers-
ten ung. Schraubenfabrik-AG, Budapest, 
nach. Letztere, 1889 begründet, zählte 500 
Mitarb. und 20 Tagelöhner sowie 500-HP-
Dampfmaschinen. 1911 wurden die Eisen- 
und Metallwarenfabrik der Fa. Hinterleitner 
& Co. und das Metallwerk der Fa. Mahn 

& Co. dem Unternehmen angegliedert und 
beide Betriebe nach Neunkirchen verlegt. 
1912 erwarb man die Neunkirchner Schrau-
ben- und Mutternfabrik der Ternitzer Stahl-
werke, das Eisenwerk der Österr. Berg- und 
Hüttenwerke im poln. Ustroń sowie das 
Werk in Sporysz bei Żywiec der Galiz. 
Schraubenfabrik A.-G. Der Arbeiterstand 
betrug 1916 4.500 Mitarb. Das Unterneh-
men erzeugte Nieten, Schrauben, Muttern, 
Präge- und Schmiedeartikel, Schraubstöcke 
und -nägel, Pflugbleche, Messing-, Kupfer- 
und Aluminiumstangen, Bestandtle. für den 
Waggon- und Lokomotivenbau, für Dampf-
heizungen, Dachbauten, Schiffswerften, Müh-
len, Papierfabriken, den Telegraphenbau 
und die Elektrotechnik, für Fahrräder- und 
Automobilfabriken, Möbelfabriken etc. Um 
1932 hatte Brevillier und U. Fabriksanlagen 
in Wien 21, Neunkirchen, Gösting bei Graz, 
Ustroń, Sporysz, Budapest sowie Repräsen-
tanzen in Budapest und Ustroń. Anton (III.) 
U. war Vizepräs. des Verw.R. und techn. 
Zentraldir., zuletzt Vorstandsvors. der 
Schrauben- und Schmiedewarenfabriks-AG 
Brevillier & A. Urban & Söhne mit Zweig-
niederlassungen in Neunkirchen und Graz-
Gösting. 
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Urban Emanuel, Naturwissenschaftler 
und Pädagoge. Geb. Freiberg, Mähren (Pří-
bor, CZ), 4. 11. 1821; gest. Troppau, Schle-
sien (Opava, CZ), 22. 4. 1901. – Sohn eines 
Bauern, Vater von Rosalie U., die später 
den bekannten Troppauer Apotheker →Gus-
tav Hell heiratete, und dem Apotheker 
Emanuel U.; ab 1848 mit Rosalie Klemen-
tová (1824–1901) verheiratet. – U., der in 
seiner Kindheit oftmals übersiedeln musste, 
besuchte ab 1835 das Gymn. in Brünn so-
wie das phil. Inst., wo er sich bes. Kennt-
nisse in klass. Philol., tschech. Sprache, 
Ästhetik, Literatur und Geschichte erwarb. 
1845 folgte er →Faustin Ens als Lehrer am 
Gymn. in Troppau nach. Dank seines Va-
ters interessierten U. seit seiner Kindheit 
die Naturwiss., die er ab 1849 an der Schule 
freiwillig unterrichtete. 1853 wurde er mit 


